
»DIie Freisinger Thesen« 1mM Wiıderstreıt

Am Aprıl 993 wurden auft der Landesversammlung der Katholischen LandvolkbewegungBayerns acht Ihesen als Impuls für eın espräc über dıie /Zukunft der Pfarrgemeinden be-
schlossen  I  Z DIiese Ihesen bıldeten dıe Grundlage für ıne Informationsveranstaltung des
Dıiözesanrats der Katholıken 1mM Bıstum ugsburg 16 Aprıl 994 Im Folgenden werden
dıe Ihesen allerdings nıcht dıe Vorbemerkungen und der Kommentar, SOWIEe dıe auf
dieser Jagung vorgetlragenen Stellungnahmen AdUus kırchenrechtlicher und dogmatischer
Awledergegeben.

»Freisinger esen für InNe eigenverantwortliche und
eigenentscheidende Pfarrgemeinde:

Der Pfarrgemeinderat 1st In en Fragen der PfarreIı Entscheidungs- und Ver-
antwortungsgrem1um. Die Kırchenverwaltung wırd als Finanz- und Verwaltungs-
ausschuß In den Pfarrgemeinderat integriert.

Der und dıe Pfarrgemeindevorsitzende werden unmıttelbar VON en gefırmten
Gläubigen gewählt. S1ıe en dıe Aufgabe der Leıtung des Pfarrgemeinderates.

Jede Pfarreıi bemüht sıch eigenverantwortlich eınen arrer Ort Der
Pfarrgemeinderat beschreı1bt dıe Anforderungen und ufgaben und schlägt den Pfar-
ICT VOTIL. Be1 Eınverständnis des Vorgeschlagenen wırd VO Bıschof ernNanntT, Cs sSe1
denn, gewiıchtige Gründe In der Person des Vorgeschlagenen oder der TO und Sa
uatıon der arreı stehen

Der Pfarrgemeinderat Wa entsprechend dem genehmıigten Stellenplan dıe
hauptamtlichen Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeiter 1m pastoralen Dıienst In der Pfarreı
S1e sınd geborene Mıtglıeder des Pfarrgemeinderates.

In elıner Pfarreı ohne Priester (Ort wählen dıe gefirmten Gläubigen zusätzlıch
den Geme1ıindeleiter und dıe Gemeındeleıterıin, dıe VOoO Bıschof eıne Beauftragung
erhalten.

S1ıe sınd verantwortlich für dıe Verkündıgung des Evangelıums in der Gemeinde
und stehen den wortgottesdienstlichen Versammlungen VOIL. Mıiıt dem zuständıgen
Priester SUTSCH S1e für dıe Vorbereıtung und dıe Feıer der Sakramente.

He diıese Dıienste in der Gemeıinde sınd grundsätzlıch jeder und jedem CI-
wachsenen gefirmten Gläubigen zugänglıch. /7u ıhrer Wahrnehmung werden Eın-
führungen und ständıge Begleıtung angeboten.

Jle ahlen erfolgen auf Zeıt; dıe Wıederwahl ist beschränkt
Dıie Amtszeıt des Pfarrers und der Hauptamtlıchen In der Pfarreı1 wırd auft

e beschränkt: eıne Verlängerung ist möglıch.«
Katholische Landvolkbewegung Bayerns, Freisinger Ihesen Für 1ne e1igenverantwortliche und e1gen-entscheıdende Pfarrgemeıinde»Die Freisinger Thesen« im Widerstreit  Am2. April 1993 wurden auf der Landesversammlung der Katholischen Landvolkbewegung  Bayerns acht Thesen als Impuls für ein Gespräch über die Zukunft der Pfarrgemeinden be-  schlossen!. Diese Thesen bildeten die Grundlage für eine Informationsveranstaltung des  Diözesanrats der Katholiken im Bistum Augsburg am 16. April 1994. Im Folgenden werden  die Thesen (= FT), allerdings nicht die Vorbemerkungen und der Kommentar, sowie die auf  dieser Tagung vorgetragenen Stellungnahmen aus kirchenrechtlicher und dogmatischer  Sicht wiedergegeben.  A. »Freisinger Thesen für eine eigenverantwortliche und  eigenentscheidende Pfarrgemeinde:  1. Der Pfarrgemeinderat ist in allen Fragen der Pfarrei Entscheidungs- und Ver-  antwortungsgremium. Die Kirchenverwaltung wird als Finanz- und Verwaltungs-  ausschuß in den Pfarrgemeinderat integriert.  2. Der und die Pfarrgemeindevorsitzende werden unmittelbar von allen gefirmten  Gläubigen gewählt. Sie haben die Aufgabe der Leitung des Pfarrgemeinderates.  3. Jede Pfarrei bemüht sich eigenverantwortlich um einen Pfarrer am Ort. Der  Pfarrgemeinderat beschreibt die Anforderungen und Aufgaben und schlägt den Pfar-  rer vor. Bei Einverständnis des Vorgeschlagenen wird er vom Bischof ernannt, es sei  denn, gewichtige Gründe in der Person des Vorgeschlagenen oder der Größe und Si-  tuation der Pfarrei stehen entgegen.  4. Der Pfarrgemeinderat wählt — entsprechend dem genehmigten Stellenplan — die  hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im pastoralen Dienst in der Pfarrei.  Sie sind geborene Mitglieder des Pfarrgemeinderates.  5. In einer Pfarrei ohne Priester am Ort wählen die gefirmten Gläubigen zusätzlich  den Gemeindeleiter und die Gemeindeleiterin, die vom Bischof eine Beauftragung  erhalten.  Sie sind verantwortlich für die Verkündigung des Evangeliums in der Gemeinde  und stehen den wortgottesdienstlichen Versammlungen vor. Mit dem zuständigen  Priester sorgen sie für die Vorbereitung und die Feier der Sakramente.  6. Alle diese Dienste in der Gemeinde sind grundsätzlich jeder und jedem er-  wachsenen gefirmten Gläubigen zugänglich. Zu ihrer Wahrnehmung werden Ein-  führungen und ständige Begleitung angeboten.  7. Alle Wahlen erfolgen auf Zeit; die Wiederwahl ist beschränkt.  8. Die Amtszeit des Pfarrers und der Hauptamtlichen in der Pfarrei wird auf 10  Jahre beschränkt; eine Verlängerung ist möglich.«  ' Katholische Landvolkbewegung Bayerns, Freisinger Thesen. Für eine eigenverantwortliche und eigen-  entscheidende Pfarrgemeinde ... Damit die Kirche auf dem Land Zukunft hat, hrsg. vom Landesvorstand  der KLB Bayerns, Kriemhildenstr. 14, 80639 München.amı dıe Kırche autf em Land Zukunft hat, hrsg VO Landesvorstand

der KLB Bayerns, Kriemhildenstr. 14, München
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Kırchenrechtliche Anmerkungen den »Freisinger T’hesen für InNe
eigenverantwortliche und eigenentscheidende Pfarrgemeinde«

Von Wıilhelm Rees, Bamberg/Augsburg
Dıie soeben vorgestellten Freisinger Thesen Sınd In elıner Zeıt des verstärkten

Priestermangels und ebenso 1m 1INDI1IC auf dıe VO 11 Vatıkanıschen Konzıl nach-
drücklıich herausgestellte Verantwortung er Glieder der Kırche, auch und in De-
sonderer Weıse der Lalen, durchaus verständlıch. Aber, mMussen WITr Iragen, stehen
S1e. mıt dem theologischen und rechtlichen Verständnis VON Gemeımninde und Pfarrel,
VO Amt und Leiıtungsgewalt 1m Eınklang” Lassen S1e miıch, Devor ich auf dıe I he-
SCI) 1m einzelnen eingehe, dıe beıden diesen TIhesen zugrundelıegenden Bereıiche
sprechen: DIe rechtliche tellung der Laıen und dıe Pfarreı als der Seelsorge.

Unmittelbar bIS ZU I1 Vatıkanıschen Konzıl wurde be1l der Umschreibung der
Glhlieder der Kırche VOT em das Unterscheidende herausgestellt. Charakteristisch
für dıese Tradıtionslinie ıst das bekannte Wort AaUuUs dem ekre Gratians: Duo Sunt
SCNCTIA chrıistianorum CS g1bt ZWEeIl Arten VO Chrısten, enmker und Lalen. Waren
diese In der chrıstlich gepragten Gesellschaft des Mıttelalters noch organısch mıte1in-
ander verbunden, ertie]l dıe Eınheıt In der beginnenden Neuzeıt und führte ZUT
Unterscheidung VON Zzwel Personenständen, den Befehlenden (Klerıkern und den
Gehorchenden Laıen) Aus der Unterscheidung wurde Irennung und schheblıc
Isolatıon. Diese Siıchtweise hat der kırchliche Gesetzgeber 1mM CX lurıs Canonicı
VO unter Rückegriff auf dıee des I1 Vatıkanıschen Konzıls grundle-
gend geändert Die Christgläubigen werden als olk Gottes beschrieben Als Glhieder
dieses Volkes Sınd S1e berufen, dıe Sendung der Kırche auszuüben (vgl 204
Vor er Unterscheidung In Kleriker und Laıen waltet also en JjJedern der
Kırche eıne gemeınsame Verantwortung 1m 1NDI1C autf das Wohl der Kırche Aus-
gehend VON der grundsätzlıchen Befähigung e1INnes jeden Gläubigen ZUT Mıtwıirkungder Sendung der Kırche in den Bereichen des Verkündigungsdienstes, des e1lı-
S_. und des Leıtungsdienstes (CC 204 und 208) wurde dıe tellung der LaJı1en
iım kırchlichen Gesetzbuch umfassend LCU formuliert. Ferner wurde den Laıen dıe
Befähigung ZUT Übernahme bestimmter kırchlicher Amter und ufgaben zuerkannt
und dıe usübung der damıt verbundenen Dıienste ermöglıcht (© 2 25) Es ware JE-doch falsch, dıe wahre Gleichheit ın der gemeınsamen Tätigkeıit Z au des
Leı1ıbes Christı verstehen. dalß alle Kırchenglieder prinzıple denselben Auf-
gaben berufen waren en dıesem geme1ınsamen Dienst g1bt CS nämlıch den ge1st-lıchen Dienst, jenen Diıenst also, den bestimmte Kırchenglieder aufgrun des CIND-
Tangenen Weıhesakramentes und elner besonderen kırchlichen Sendung ausüben.
Dıie sakramentaleel ıst SOmıt das Unterscheidungsmerkmal zwıschen Klerikern
und Laılen C 207 Während also alle Christgläubigen Glıeder des Volkes (jottes
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und des Leı1ıbes Christı sınd und als solche handeln berufen Sınd, sınd alleın dıe
erıker Urc das Sakrament der e In besonderer Welse christusförmig g —

Sıie werden dazu geweılht und bestimmt, gemä iıhrem Weıhegrad In der Person
Chrıistı des Hauptes dıe ufgaben des Lehrens, des Heılıgens und des Leıtens e._
füllen und das olk (jottes weılden C© DIie erıker nehmen somıt eınen De-
sonderen Dienst In der Kırche wahr, den nıcht alle Christgläubigen elısten vermOÖ-
SCH Dies wırd besonders eutlc In der Feıler der Euchariıstie und der pendung der
Sakramente.

Das I1 Vatıkanısche Konzıl hat erklärt. daß sıch Kırche In der Jeweıligen rtS-
pfarreı konkretisiert. Hıer 1st der Ort, dem Kırche eın bloßes Abstraktum ble1bt,
sondern für dıe Menschen real erfahrbar wIrd. Das I1 Vatıkanısche Konzıl hat 1m
Unterschie: ZU eX lIurıs Canonicı VOoN 1917, der DIS ZU November 1983 in
Geltung WAdIl, eın grundlegend modifızıertes Bıld der Pfarreı entwıckelt. Es versteht
In der dogmatıschen Konstitution über dıe Kırche Lumen Gentium (Art 26) dıe Pfar-
rel als dıe eucharıstiefelernde Gemeinschaft VON Gläubigen, In der sıch dıe Kırche
Jesu Chrıstı vergegenwärtigt. Das kırchliche Gesetzbuch VO Januar 083 über-
nımmt den pastora mot1ivlierten Entwurf des I1 Vatıkanıschen Konzıils

Die Pfarreı (vgl 515 1st ın erster Lıinıe nıcht e1in Verwaltungsbezirk der DI6-
ZCSC, sondern WI1Ie dıe Teıilkırche selbst wesentlıch eıne personale Gemeinschaft. Die
deelsorge ist einem Pfarrer qls dem e1igenberechtigten Hırten anvertraut Wenngleıch
das Amt des Pfarrers UG Eıgenständigkeit © 519) und Dauerhaftigkeit (C SZQ)
gepräagt 1St, ann der Pfarrer seın Amt 11UT In Gemeinschaft mıt dem Bıschof und
In Abhängigkeıt VOIN dıiıesem ausüben. Die dem Pfarrer als dem eigenberechtigten
Hırten der Autoriıtät des Dıözesanbischofsandeelsorge umfaßt dıe In
dem Dreı-Munera-Schema konkretisierten grundlegenden Dıienste: Verkündigung
des Wortes Gottes, Feıler der Lıturgie un pendung der Sakramente, Wahrnehmung
der Leıtungsaufgaben (vgl auch 528-535) In der begrifflichen Umschreibung
der Pfarreı ach 515 dıe konzılıare Aussage, daß auch Laıen Mıtträger der
kırchlichen Heıilssendung SINd. Hıeraus darf allerdings nıcht gefolgert werden,. dalß
dıe Gläubigen lediglıch das Ubjekt der Seelsorge bılden Ausdrücklich wırd darauf
hingewiesen, daß der Pfarrer seıne pastoralen Dıienste In der Pfarreı Miıtwir-
kung Von anderen Priestern oder Dıakonen und der Laıen ausüben
muß C SI Dıie Pfarrer werden ermahnt, den e1igenen Anteıl der Laıen der Sen-
dung der Kırche anzuerkennen und fördern: S1Ee MUSSeN ferner darum bemüht se1N,
daß dıe Gläubigen für dıe pfarrlıche Gemeinschaft orge t(ragen (C 529 Z) Hıer ist
zunächst denken das alltäglıche Glaubenszeugnis, dıe Teılnahme ıturg1-
schen und sonstigen en der Kırche: dann aber auch dıe ehrenamtlıche ätıg-
eıt von Laıen In vielen Bereichen des pfarrlıchen Lebens en den ehrenamtlı-
chen Dıiıensten ist e1in breıites pektrum hauptamtlıcher Tätıgkeıt entstanden. Verwılie-
SCH Sse1I auf die Dıienste der Pastoralreferentin und des Pastoralreferenten SOWIE dıe
Dienste der Geme1indereferentin und des Geme1indereferenten.
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HII

Der Pfarrgemeinderat 1st mıttlerweiıle einem unverzıchtbaren Mitarbe1-
tergremı1um In der Pfarrgemeinde geworden. Seine Aufgabe wırd dahingehend
r1sSsen: Der PGR berät den Pfarrer In Fragen der Seelsorge; ach Weısung des Pfar-
TeTIS unterstutz dıe pastoralen Aktıvıtäten, rag orge für das Gemeı1indeleben und
dıe usübung der Nächstenlıiebe Im Bereıich des Weltauftrags der Kırche handelt
In e1igener Verantwortung. Der PGR ist somıt eın rgan, In dem dıe Gläubigen
SAaINTNECIN mıt ıhrem Seelsorger dıe Seelsorge ın der Pfarre1 Ördern suchen.

Ebenso hat der ehrenamtlıche Dienst In der Kıirchenverwaltung KV) eıne langbe-
währte Tradıtion. DIe soll den Pfarrer Wre fachkundıgen Rat und andere e-
leıstungen unterstutzen Sıe rag der Verantwortung des Pfarrers orge für dıe
ortskırchlichen Bedürfnisse und entlastet den Pfarrer zugunsten se1ıner eigentlıchen
Seelsorge.

Auf dem dargelegten intergrun sınd NUunNn dıe Freisinger Thesen bewerten. /u
egrüßen Ist, daß dıe Thesen dıe Verantwortung er Christgläubigen hervorheben
und einem gemeınsamen Handeln ANICSCH wollen DIie Thesen ordern aber auch
Krıtik heraus.

7U ese Der PGR LST In en Fragen der Pfarrei ntscheidungs- Un
Verantwortungsgremium

Aus dem oben esagten erg1bt sıch: Dem Pfarrer ist dıie Seelsorge In eıner Pfarrel
anvertraut Er ist der eigenberechtigte Hırte der Pfarreı1, eingebunden In dıe DIiözese.
Er alleın rag Entscheidungskompetenz und Verantwortung gegenüber dem Bischof.
ese wıderspricht also dem, W as das Il Vatıkanısche Konzıil und ıhm folgend der
CX lurıs Canonicı un Pfarre1 und Pfarrer versteht. In der derzeıt geltenden Sat-
ZUNS für Pfarrgemeıinderäte wırd dıie Zuordnung VOIN Pfarrer un PGR richtig g -
sehen: Als Pastoralrat berät un unterstutz der PGR den Pfarrer In seıinen ufgaben.

LU ese wird In PGR integriert
Can 53 sıeht AUS$S Gründen nıcht zuletzt auch AUS Gründen der Haftung

für e Verwaltung des pfarrlıchen Vermögens en e1igenes, VO PGR verschlıedenes
rgan VO  — s ann er dıe bereıts VO der gemeınsamen 5Synode der Bıstümer In
der Bundesrepublık Deutschlan vorgetragene und Jetzt wıedernNolte Zielvorstel-
lung, dıe Vermögens- und Finanzverwaltung In den PGR integrieren, nıcht realı-
s1ert werden. uch ergeben sıch hıer praktısche edenken Umso wichtiger ist für
elıne gedeıihlıche Seelsorge und für eın posıtıves Erscheinungsbil der Kırche Ort
eıne gule Zusammenarbeıt beıder Gremıien (vgl gegenseıtıge Verzahnung).
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VATı ese Wahl des/der PGR- Vorsitzenden UNC alle Gefirmten
Hıer egegnen wen1ger rechtliche als insbesondere praktısche Schwierigkeıten.

em wlderspricht diese ese den allgemeınen Regeln: In der CO Wa jedes
Gremium AUsSs se1ner Mıtte den Vorsitzenden.

7U ese Die Pfarrei hemüht sıch eigenverantwortlich einen Pfarrer
Die Besetzung des Pfarramtes 1eg nach den Bestimmungen des CX Iurıs (Ca-

NONICI In der /uständıigkeıt des Dıi6zesanbıschofs. Es gılt der Girundsatz der freıen
Amtsverleihung Uurc den Diö6zesanbıschof. Dieser Grundsatz der freiıen Amtsver-
eıhung kann Wre Präsentations- oder Wahlrechte seltens Dritter eingeschränkt
se1in (gebundene Amtsverleıihung). Er fındet be1 der Besetzung des Pfarramtes auch
insofern eıne Eınschränkung, als In 524 ausdrücklıch verlangt wırd, daß der DI1I6-
zesanbıschof be1 der Eıgnungsfeststellung der In Aussıcht NOMMENEC Person den
an hören hat und gegebenenfalls auch bestimmte Priester und Laıen anhören
annn Be1l dem Urteiıl über dıe Eıgnung e1INeEs Priesters, eıne Pfarreı leıten, berück-
sıchtigt der Bıschof nıcht 1Ur se1ıne w1issenschaftliıchen Kenntn1sse, sondern auch Se1-

Frömmigkeıt, seıinen Seelsorgseifer und dıe übrıgen Begabungen un E1ıgenschaf-
(en. dıe für dıe rechte usübung der Seelsorge erforderlic sınd (Vat 1L, Art I:
vgl auch 521 S Z)

Dıie ese! daß der Pfarrer bzw Bıschof Ure alle wählen SC1, 1st nıcht NCU

(vgl Kaılser, Besetzung der Bıschofsstühle Erfahrungen und Uptionen, In
158 |1989] 69-90; Schmutz, ädoyer für 1SCNOTS- und Pfarrerwahl Kır-

chenrechtliche Überlegungen iıhrer Möglıchkeıit und Ausformung, in I17Z
1970 30-239) Dennoch wırd ese In der Praxıs schwer durchzuführen se1n,
nıcht 11UT angesiıchts des Priıestermangels, sondern auch des fehlenden Überblicks
über dıe In rage kommenden Priester. em hat der Bıschof keine Möglıchkeıt,
De]l der Auswahl der Kandıdaten für das Pfarramt mıtzuwirken. Z/u edenken sınd
auch dıe ange Dauer des Verfahrens, der Medienrumme!l SOWIE dıe GefTahr, daß nıcht
objektive Krıterien 1m Vordergrun stehen, sondern dıe Wortstarken sıch durchset-
Z  S DiIe geäußerten edenken werden un  uert UTre eınen ria des 1SCNOTS
VOonNn ugsburg über dıe Besetzung VOoON Pfarrstellen In der Nummer des
Amtsblattes In dıiıesem /Zusammenhang verwelst der Bıschof darauf, daß der bısher1-
SC us der Ausschreibung vakanter Pfarreıen 1M Amtsblatt Schwierigkeıiten mıt
sıch bringt, da immer äufiger keıine Bewerbungen abgegeben werden (vgl ARI]
ugsburg 104 Nr. 4, 150)

7Uu ese Cder hauptamtlichen Mitarbeiter

Eıne solche Wahl ist möglıch, WECeNN D eıne genügende Anzahl VO Kandıdatınnen
und Kandıdaten gäbe DIie bereıts be1l ese angesprochenen edenken pra  i1scher
Art sınd auch hıer INS Auge fassen.
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LU ese Wahl des Gemeindeleiters bzw. der (Jemeindeleiterin In einer Pfarrei
ohne Priester Ort

Der Bıschof annn eınen Dıakon oder eıne Person, dıe nıcht dıe Priesterweıhe CIND-
fangen hat, der usübung der Seelsorgsaufgaben e1ıner Pfarreı beteıiligen. el
hat allerdings eıinen Priester bestellen., der, ausgestattetl mıt den Vollmachten
und Befugnissen e1Ines Pfarrers, dıe Seelsorge leıtet (vgl. 517 Voraussetzung
hıerfür 1st, daß dıe Ernennung eINEs Priesters Priestermangels nıcht möglıch
Ist DiIie In diesem Kanon angesprochenen Laıen können jedoch nıcht als Geme1inde-
leıter bezeichnet werden. Gemeindeleıitung annn L1UT In den Händen eines Priesters
hegen. Verschiıedene Modellversuche In den deutschen (Erz-)D1özesen bringen dıes
eutlic ZU USAruC (vegl. Lıimburg, Bamberg; ferner Vıktor 0OSsSe Dammertz
VOI Miıtarbeıtern der katholischen Landvolkbewegung: Empfehlung des 1SCHNOTIS
»Seelsorge mıteinander«. Gemeınndeleıter ann aber 1Ur eın Priester se1n, ın Sonn-
tagszeıtung VO Januar 1994, 29) In ese ist dıe andlung des
1SCNOTIS bsolut ausgedrückt: » DIe VO Bıschof eıne Beauftragung erhalten«. Der
Bıschof hat keıine Mıtwırkungs- und Eiınflußsmöglıichkeıit. /um anderen stellt sıch dıe
rage, 1L1UT dıe hıer fälschlıcherweise als (Gemenndeleıter Bezeichneten mıt
dem Priester für dıe Vorbereıitung und Feı1er der Sakramente SUOTSCH sollen Dıies ware
eindeutig Aufgabe des PGR, näherhın des Liturgieausschusses.
7U ese Dienste sind jedem und jJeder Gläubigen zugänglich

Es stellt sıch dıe rage, welche Dıienste Jer gemeınt Ssınd:; der ehrenamtlıche
Dıienst des Lektors, des Kommunionhelfers, des Kantors, der Kommunıion-/Firm-
mutter, oder hauptamtlıche Dıenste, W1Ie dıe der Pastoralreferentin und des Pastoral-
referenten, der GGeme1nndereferentin und des Gemeıindereferenten. der Ansprechpart-
nerın bzw des Ansprechpartners in eiıner Pfarreı ohne Pfarrer Ort Genügt für
diese hauptamtlıchen Dıienste eiıne »Einführung und ständıge Begleitung« oder ist
Jen nıcht en qualifiziertes Studıum erforderlich Daß dıe ehrenamtlıchen Dienste
en Gläubigen, sofern S1e In der kırchliıchen Gememnnschaft stehen. zugänglıch se1in
MUSSEeN, 1st keine rage Dies bestätigt auch die bewährte Praxıs.

LU ese 'ahlen erfolgen auf Zeıit
Dieser CS 1st 1mM 1INDII1IC auf den PGR und seınen Vorsıtz und ebenso auf dıe

zuzustimmen. /u Iragen ist allerdings, ob nıcht dıe bısher vierJährıge Wahlper1-
ode auf sechs re verlängert und somıt der Wahlperiode be1 der angeglıedert
werden sollte Fınden alle NCl ME abwechselnd PGR- und V-Wahlen äßt
sıch eıne Häufung VO Wahltermıinen vermeı1den.

7U ese Beschränkung der Amtszeıt des Pfarrers und der hauptamltlıichen
Mitarbeiter auf zehn re

Im Dıienste und ZU Schutze eıner geordneten und eifzienten Seelsorge stellt der
kırchliche Gesetzgeber das rı!ftordernıs auf, dalß e1in Pfarrer In seinem Amt eıne VOIN
der pastoralen Anforderung her begründete Stabıilıtät hat © 522) Zu rasches und



»Die Freisinger TIhesen« ıIm Wıiderstreit 305
äuf1ges ecANseln der Amtsınhaber chadet der Pfarrgemeinde und verhıindert eıne
gedeıihliche Seelsorge. Ausdrücklic betont der kırchliche Gesetzgeber: Um dıe Hır-
tenaufgabe sorgfältig wahrzunehmen, hat der arrer bemüht se1n, dıe se1lner SOT-

anvertrauten Gläubigen kennen C 529 1)

Abschließende Bemerkung
Die Dıenste der Laıen, dıe VoO kırchlichene her gesehen vielfältige ufga-

ben, insbesondere In der Pfarrgemeinde, elsten können, sınd für dıe Pastoral der ZuiE
un unverzıchtbar. Deshalb muß In den Pfarreien eıne Atmosphäre der Zusammen-
arbeıt und des Vertrauens zwıschen Priestern und Laıen wachsen. Voraussetzung ist
dıe SCHNAUC Abgrenzung der Kompetenzen und dıe Beachtung der ÜGC  1ıchen Mög-lıchkeiten Dıie Freisinger Ihesen weıthın den Rahmen dessen, W dsS
dem ehrenamtlichen Dıenst verstehen ist em 1st edenKen, daß nıcht alles,
W dsS In eilıner weltlichen Demokratıie notwendig, wünschenswert und erforderlich Ist,
auch auf dıe Kırche übertragen werden ann

Anmerkungen den Freisinger Thesen der Katholischen andvolk-
bewegung Bayerns AU 8 dogmatischerE

Von Rıchard Kocher, Bad Heilbrunn

Die Freisinger Thesen wollten nach eigenem eKunden Impulse für eın esprächefern In einıgen Anmerkungen, dıe keiınen erschöpfenden arakter en kön-
NCN, sollen AdUus dogmatischer IC dıe Freisinger Impulse aufgegriffen und bewertet
werden.

Allgemeine Bewertung der Freisinger Thesen
DIie VvVon der Landvolkbewegung vorgelragenen Thesen sınd nıcht NCU, S1e artı-

kuliıeren das Denken vieler, auch Von Theologen. Dıie Konferenz deutschsprachiger
Pastoraltheologen hat 1im Dezember 1993 annlıche Stellungnahmen abgegeben

Viıeles in den Freisinger TIThesen wurde richtig und gul erkannt. Dıie Sıtuation des
Priestermangels, der vielen In seinem SaNzZChH Ausmakß und selner Schärfe nıcht De-
wußt Ist, wurde treffend dargestellt. anche der gemachten Vorschläge sınd praktıka-bel und umsetzbar. Warum sollte etwa eıne Pfarreı be1l eiıner Neubesetzung der Pfarr-
stelle nıcht mıtformulieren en, welche Erfordernisse dıe Seelsorge VOT mıt
sıch bringt und welche Krıterien en Pfarrer erTullen sollte (vgl und Kommentar

13)? Es i1st auch unterstutzen, WEn angemahnt wiırd, daß dıe Charısmen und Be-
gabungen vieler Glaubender noch viel mehr entdeckt und gefördert werden müßten.

Dem stehen aber andererseıts theologısche ängel, eiıne einseıtige Wiıedergabe
von Konzilstexten, dıe Auslassung wiıichtiger theologischer gemeınndebildender Ele-

SOWIEe bedenkliche Konsequenzen für dıe kırchliche Praxıs
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Dogmaltische bewertung der Freisinger Thesen
Es wırd In der Vorbemerkung (S krıtisıert, daß die Kırche ungleichzeıtig mıt

dem Bewußtseıin der Menschen heute se1 Ist 1eSs nıcht aber auch Auftrag der Kır-
che? Sıe soll In ıhrer Verkündigung nıcht bestätigen, WIe gul WIT SInd, sondern uns In
rage tellen und herausfordern. S1ıe muß WIE Salz se1N, das In den unden der Welt
brennt (vgl. 515 Vor der Angleichung das Denken der Welt wırd 1m Römer-
TIEe ausdrücklich SeEWarNtL (vgl. Röm 22 ach Johanneischem Verständniıs 1st dıe
Welt eıne fast durchgäng1g negatıve röße., dıe sıch der Botschaft Chriıstı VCI-
Schlıe Aus diıeser 11(®) ware eiıne Gleichzeitigkeıit VON Kırche und Welt Verrat
Evangelıum.
Dgl Die einseitige Volk-Gottes-Theologie

Das Verständnıs VON Kırche als piılgerndem Gottesvolk ist alttestamentlichem
Denken niInommen Offensichtlich ist dıeses Bıld gee1gnet, Glaubensinhalte quf-
leuchten lassen (der Pılgercharakter uUNsSeTECS Lebens und das gemeınsame Unter-
wegsseın er wIrd deutlıch)

In der nachkonzılıaren Dıskussion wurde das Bıld VO pılgernden Gottesvolk oft
einseltig akzentulert. Es wurde auf rein sozlologıscher ene ausgelegt und nıcht
selten dıe hıerarchische Kırchenverfassung ausgespielt. Es mußte herhalten
für das Schlagwort eıner Demokratisierung der Kırche, In der dessen unrende Per-
sönlıchkeıiten iıhr Amt elıner Wahl verdanken. Urc dıe etonung des geme1ınsam
auf dem Pılgerweg des auDens Unterwegs-Semn wurde das allgemeıne Priestertum
der Gläubigen stark betont, daß das besondere Priestertum nıcht mehr In seınem
Wert gesehen wurde. Letztlich berief INan sıch WIe In den auf das Bıld VO
olk Gottes., en Kırchenverständnıis, das In wesentlichen Punkten VO

bısherigen abweıicht, artıkulieren.
on VO alttestamentlichen Bıld des pılgernden Gottesvolkes her gılt CS festzu-

halten, dal dieses nıcht planlos und ungeordnet unterwegs W arl. DIie Konzıilstexte SPIC-
chen VON elıner sOcC1etas ordınata, eıner geordneten Gesellschaft Gerade In krıtischen
Sıtuationen, WIe be1 der Überschreitung des Jordan, gingen dıe Priester mıt der Bun-
deslade dem 'olk (vgl Jos 3,6) Von (Gott berufene Personen WIe Moses ftorder-
ten den Gehorsam des Volkes eın aufgrun ıhrer Sendung und iıhres Auftrages VON ott.

uberdem g1bt CS och andere Bılder VOoN der Kırche: keınes davon darf einseılt1ig
gesehen werden. Das Konzıl spricht mıt VerweIls auf dıe Heılıge Schrift VOoNn der Kır-
che als Schafstall, anzung, Bauwerk, das Jerusalem droben, Leı1b Chrıstı (vgl.

Besonders wıchtig ist das Verständnıiıs VON Kırche als Leı1b Christı, das in den
Konzıilstexten sehr häufig gebraucht wIrd. Dieses Bıld elıne geordnete (GJesamt-
heıt VOTAUS, be1 der jeder selne Aufgabe und selnen atz hat rdnungs- und Le1-
tungsaufgaben sınd wesentlıch für den au des Le1ibes Chrıist1i

In der Vorbemerkung (S wırd behauptet, dalß der Perspektivenwechsel des
/Zweıten Vatıkanıschen Konzıls eıne Veränderung des Kırchenverständnisses »Im
Grundsatz« gebrac habe Wenn en anderes Bıld Z Erklärung des Geheimnıisses
der Kırche herangezogen wırd, nämlıch Jenes VO pılgernden Gottesvolk, ann ist
das noch keıne deinsveränderung der Kırche!
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Es 1st grundsätzlıch iragen, ob e1in dem en Testament entlehntes Bıld VOoN

der Kırche dıe Neuheıt des Christusereignisses einzufangen vVErmag. Eın Bıld VON
der Kırche als COMMUNIO oder eın Verständnis von Kırche VonNn der kuchariıstie her
ware azu sıcher gee1gnet.

Nur dıe /Zusammenschau mehrerer Aspekte deshalb weıter, nıcht dıe e1Inseıt1i-
SC Fixierung auf einzelne Aspekte. Deshalb ann LLUTr eiıne vielschichtige und 1Uan-
clerte Antwort dıie richtige se1ın auf dıe rage nach dem riıchtigen Bıld VON der Kırche

Ausblendung des entscheidenden gemeindebildenden Konstitutivums:
der heiligen Eucharistie

In der Vorbemerkung (S en CS, daß dıe Gemeininschaft Anfang das
Wesenselement der Gemeindebildung« sSe1 Damıt ist sıcher en wichtiger un CI-
kannt worden. Wenn In den Freisiınger Thesen die Eucharistie In iıhrer geme1indebiıl-denden Funktion nıcht mıt eiınem einzigen Wort erwähnt wırd, annn ze1gt 1€eS eın
oravlerendes Deflıizıt auf, das auch nıcht damıt entschuldigt werden kann, daß Ian
keıne vollständige Theologıe arlegen könne. Wesenselemente ann INan nıcht WCS-lassen, ohne schwere Verkürzungen und Vereinseitigungen sıch alur einzuhandeln.

Eın Grundsatz lıturgischen und geistlichen Lebens SOWIE theologischen Reflektie-
ITeNSsSs besagt, daß dıe Kırche VonNn der Eucharistie her aufgebaut WIrd: »Eucharıstia fa-
C1It eccles1iam«. Der auferstandene Herr ruft die Menschen FZ0L eucharıstischen Mahl

Der Ruf erfolgt SOZUSaSCNH von »oben her« n VO Herrn AdUS, kırchliche
Versammlung Ist deshalb eın Selbstzweck DıIie Gemeininschaft der Glaubenden CMi-
steht wesentlıch AaUusSs der Versammlung der Gläubigen ZUT kucharıstiefeier. Die Pra-
X1S der frühchristlichen Gemeıinden, dıe AdUus der Umgegend einem zentralen Ort
ZUr Gottesdienstfeier zusammenkamen, bestätigt 1es$

In der Vorbemerkung 10) el CS5, daß theologische Eınsıchten praktısche Kon-
SCUUCNZCN en mMussen Wenn dıe Feıler der Eucharistie das Wesen der Gemeınde,Quelle und Gipfel en kırchlichen Iuns (vgl 10) Ist, ann muß dıies In der egelSs-
OTSC Folgen en Der Feıler der kucharıstie einem zentralen Ort muß Vorrangeingeräumt werden. Sıe darf mıt dem priıesterlosen Wortgottesdienst autf keınen Fall
auf eıne ene gesetzt werden. Es INas schwier1i1g se1n, dıes umzusetzen, da JeT Um-
denkprozesse notwendıg SInd: doch gılt s Jangfristig, sıch darauf vorzubereıten.

Die Verkennung des Amltes
In der Vorbemerkung el e 9 daß das »Amt keıne besondere ur se1dıe ZUrT ur der Christinnen und Chrıisten hinzukäme«. Demgegenüber en CS In

den authentischen Jlexten des /Zweıten Vatıkanischen Konzıls, daß sıch das hlıerarchi-
sche Priestertum und das gemeınsame Priestertum der Gläubigen »dem Wesen und
nıcht bloß dem Ta nach« (LG 10) unterscheıden. Wenn sıch das Priestertum der
katholischen Kırche seinsmäßig VvVon dem der Gläubigen abhebt, 1st VvVon elıner beson-
derenur sprechen (vgl. azu auch dıe Texte be1l der Liturgie der Priesterweıihe).Allgemeines und besonderes Priestertum Ssınd aufeınander bezogen; keınes ann
ohne das andere seInN. Es geht unterschıiedliche Ebenen der Verantwortung und
Leıtung des Gottesvolkes Wenn Gott ZU Hırtendienst Menschen ın se1ne besonde-

Nachfolge ruft und S1Ce mıt eılıger Vollmacht ausstattet, ann hat dies nıcht mıt
eiıner Überordnung (un, sondern mıt dem Dıienst Gottesvolk
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Es g1bt viele Formulierungen In den FL, dıe dem Schlagwort » Wır alle Sınd
Kırche« wegführen VON einem amtlıch-ıinstitutionellen Kırchenb1i (jJanz en wırd
VON einem Strukturwandel, eıner Definıtion des Amtes, eiıner Demokratisie-
IunNns kırchlicher Strukturen, einem strukturellen Neuaufbruch, In dem alle eteılıg-
ten iıhre und Funktion grundlegend LICU suchen und definıeren mMussen (vgl.
Vorbemerkung, 9) gesprochen.

Jede Zeıt hat iıhr Bıld und ıhr Verständnis VOIN der Kırche Das ist e1in legıtımes An-
hıegen. Es geht aber nıcht behaupten, daß grund-legend LICU ber das Amt In
der Kırche nachgedacht werden MUSSE Den Tun hat Jesus Chrıistus gelegt. Er hat
dıe Kırche auf das Fundament der Apostel und Propheten gebaut (vgl. Eph 2Z.20) Die
hıerarchısche Struktur der Kırche ist deshalb keıne Erfindung VOoN Menschen, SOIMN-

ern betont S auch das Zweıte Vatıkanısche Konzıl immer wıeder göttlıche
tıftung. Hıerarchıe eı eılıger rsprung, eılıger Anfang. Heılıg deshalb, we1l
der Herr den Anfang gesetzt hat Deshalb können dıe Grundkoordinaten der Kırche
nıcht ehlebig verändert werden.

Paulus betont In seınen Briefen immer wıeder seiıne Apostelwürde. Er beruft sıch
auf dıe Sendung urc den Herrn, we1l dadurch elıne SanzZ andere tellung In Se1-
CT Gemeıninde hat Mıiıt dem Apostelamt ist das Amt der Leıtung und der Autoriıtät g —_
genüber den Geme1inden untrennbar verbunden. on In der TKırche hatte das Amt
somıt eıne große Bedeutung.

TFeHNS ist auch mıt den betonen, daß kırchliche Amter immer Dienstämter
se1ın mMusSsen S1e en keiınen Selbstzweck, sondern sınd für den Dienst den
Menschen gegeben worden. e1spie und Maßßstab hıerfür ist das Verhalten des
Herrn, der seinen Jüngern den Dienst der Fußwaschung erwliıesen hat (vgl. Joh 13)
Eıner berechtigten Kritik Fehlformen 1m Verständnıs des Amtes ın der Vergan-
genheıt ist deshalb atz einzuräumen. Dies darf aber nıcht dazu führen, daß das Amt
letztlıch abgeschafit WIrd.

Eıine andere Orthodoxie UNC. eine veränderte Orthopraxie ?
SEvorgeschlagenen Ihesen ıIn dıe Praxıs umgesetzt werden, ann würden

dadurch Strukturen entstehen, die elbstverständlich nach eiıner NeudefTinıtion des
Amtes verlangen. Was in dem Freisiınger Papıer angezıelt wırd, ist ıIn der SchweI1l1z
teilweıise schon ırklıchkeilt geworden. Der Bıschof bestätigt ort NUr noch dıe Wahl
des Pfarrers seltens der Pfarreı JTle sechs e muß sıch der Pfarrer ZUT 1eder-
ahl tellen Ob INan diese letztlıch protestantischem Verständnıs entsprechende
Geme1nindestruktur übernehmen soll, muß gründlıch überlegt werden. Was sıch hıer
zunächst recht DOSIELV arste we1l CS uUuNnseTreMmM Demokratieverständnıs n_
kommt, ist be1 näherem 1NDI1IC ata

Eın Pfarrer, der se1in Amt VOT der Gemeılinde legıtımıeren muß, unterlegt einem
starken TUC sıch In Verkündigung und Verhalten opportun geben, wıieder-
gewählt werden. Keın alttestamentlıcher Prophet hätte auf diese Weılse eıne Chan-

auf eıne Wıederwahl gehabt. Oft standen dıese alleın auf weıter Flur eıne
erdrückende enrhe1 Vom bıblıschen (Girundsatz eiıner Verkündıigung, dıe gelegen
oder ungelegen erfolgen muß (vgl. Tım 4,2), blıebe nıcht mehr viel übrıg
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Dıie Bestellung eines Priesters für eıne Gemeinde auf eıt wılderspricht In t1eferer

16 dem Wesen des katholische Priestertums. Der Priester verdankt Amt und Sen-
dung eiInem Ruf des Herrn und nıcht eiıner demokratischen nstanz. Er ist Priester aut
eW12 (vgl Ps ıne Wahl auf Zeıt verdunkelt wesentlıch diesen Berufungs-und Sendungscharakter. Dem steht nıchts entgegen, daß dıie 1SCAHNOTe iıhre Priester
azu anhalten, ach eıner bestimmten Zeıt, dıe Pfarreı wechseln. Daraus sollte
aber auch keıine allgemeıne Norm gemacht werden.

Allgemeine AÄnmerkungen
Die gegenwärtige pastorale Notsıtuation darf nıcht azu mıßbraucht werden,

ter der and eıne andere Kırche aufzubauen. Gerade heute gılt C5S, sıch nıcht
rechten oder lınken Spektrum der Kırche verlıeren, sondern In Einheit mıt der e1-
1CN VO Nachfolger Petrı geleıteten Kırche bleiıben DIe gegenwärtigen Poları-
sierungstendenzen en Formen ANSCHNOMMCN, welche dıe Einheit der Kırche be-
drohen und nıcht mehr eıne gesunde pannung ZU us  MÜC bringen m INas
CS rlaubt se1nN, se1ıne Kırchenträume traumen: 11UT soll dabe1 nıcht VEITSCSSCH,
Wege dieser getraäumten Kırche aufzuzeigen, die auf bıblısch-theologischem Hın-
tergrun verantwortbar und pastora gangbar SInd. Ansonsten ann CS geschehen,daß dıe Utopı1e eıner dealen Kırche immer mehr In Konkurrenz ZUrTr real exIistileren-
den erlebt wIrd.

Wenn Defizıte In der Kırche und ıhren Amtsträgern heute oft 1Ur noch nla
elner harten und unbarmherzigen gUH werden, ann muß Kırchenverständ-
NIS hinterfragt werden. DIe außerordentliche Bıschofssynode hat 9085 gul erkannt,
daß das Geheimnis der Gegenwart des Herrn In se1ıner Kırche wleder IICU entdeckt
werden muß Nur ann der Versuchung wıderstanden werden, andere kırchliche
Strukturen aufzubauen, als Herr Jesus Christus Ie gewollt hat, und dıe Freude

der Kırche wleder geweckt werden.

Bemerkungen zur pastoral-seelsorglichen Sıtuation
In UNSeren (Temeinden

Es 1st iragen, ob dıe In den angemahnte dıalogische Kırche auf der CN der
Pfarreı nıcht schon vielen Orten Wırklichkeit geworden ist. Eın Pfarrer eLlwa, dem
dıe nlıegen seliner Gemeindemitglieder wiıchtig SInNd, wırd sıch nıcht ohne weıteres
und ohne trıftugen Tun über eınen eschlu des Tarrgemeinderats hınwegsetzen.

TeIEe Pfarrer sınd mıt ihren ufgaben überlastet und überfordert Dıe schwıerige
gesundheıtlıche Sıtuation nıcht wen1ger VOoON iıhnen spricht hıer elne sehr deutliche
Sprache Dıiıe Aufgabe des Priesteramtes 1st CHE mıt dem inneren Ausbrennen Urc
eine überfordernde Aufgabenfülle 1mM /Zusammenhang sehen.

Leı1lder 1st VON den Verantwortlichen in der Kırche derzeıt aum en Konzept In
IC dieser Sıtuation WITKIICc wırksam entgegenzuwiırken. In eıner flächendecken-
den Pastoral wırd den Seelsorgern iImmer mehr aufgebürdet. Die Pfarrverbände VCOI-
möÖgen, selbst ort S1e Iunktionieren, daran nıchts Wesentliches andern. Es
sınd wirkungsvolle Maßnahmen einzuleıten, dıe diıesem Notstand en Ende bereiten.
Dabei darf INan sıch auch nıcht scheuen., heılıge ühe schlachten
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Verwaltungsaufgaben nehmen EIW 30 % und mehr der Tätigkeıt eINes Priesters
in nspruch. Dieser nfug muß ndlıch abgestellt werden! Das Amt eINes Kırchen-
inspektors für Verwaltungsaufgaben auf regıonaler bzw dekanaler ene sollte
mındest versuchsweIlse erprobt werden. Erstaunlıc ıst. daß dıe Kırche In der n_
wärtigen Notsıtuatıion nıcht den notwendıgen Mut ZU Experimentieren auTbringt.
Im Verwaltungsbereich ware vieles überprüfen und vereinfachen.

DiIie Ausbıldung 1m Priestersemmnar muß der Sıtuation angepaßt werden
(kooperatıve Seelsorge, geistliıche Begleıtung, Fortbildung der Priester, Vorbere1l1-
t(ung auf dıe schwıier1ıge Sıtuation der Pastoral) Bestimmte Bereıiche, dıe später in der
Seelsorge wichtig SInd, werden 1m Semiıminar fast überhaupt nıcht angesprochen.
Wenn ein Pfarrer verantwortlich ist für eınen Kındergarten In karchlicher Jräger-
schaft, aber och nıe VO Kındergartengesetz oder Personalführung gehö
hat, ann muß dIes geändert werden. Ahnliches oılt für das Friedhofsrech und ande-

Aufgabenbereiche In der Verwaltung.
DIie Dramatık der S1ıtuation des Priıestermangels muß den Gläubigen och viel be-

wußter gemacht werden, weıl S1e 1Ur dann bereıt SInd, Priester VOIN vielen KRepräsenta-
tiıonsaufgaben entbiınden. Wenn In einzelnen Pfarreien Andachten und Wortgottes-
diıenste Urc Laıen VOIN den Gläubigen nıcht ANSCHOMHMMUMNECN werden, ann zeıgt dıes,
daß noch viel aufzuarbeıten 1st. Hırtenworte könnten 1er bewußtseinsbildend wırken.

In en Bereichen wırtschaftlıchen Arbeıtens ıst 6S heute üblıch, eıne ıttel-
Ziel-Planung erstellen. Es wırd hıerbel überpült, welche ıttel verfügbar und eINn-
setzbar SInd, en Planungszıel erreichen. Da be1 der Haushaltsaufstellung,
eın e1ıspie‘ NECNNEN, 11UT eın bestimmter Betrag ZUTr Verteilung ansteht, ist CS NOTL-

wendı1g, sıch innerhalb di1eses Horızontes in der Finanzplanung bewegen. DiIie Not-
wendıigkeıt VOoON Eiınschränkungen wırd hıerbel jeder vernünftig enkende anerkennen.

Es ware höchste Zeıt, daß diese Überlegungen auch SanzZ konkret für dıe Arbeıt e1-
11CS Priesters In eiıner Pfarreı durchgeführt werden. erPfarrer hat 1L1UT eiıne bestimm:-

enge Kraft und eıt ZUT erTfügung. Ks annn nıcht angehen, diıese ber Gebühr
strapazıeren. Wenn VOIN mehreren Pfarreıen, dıe eın arrer betreuen hat, jede 1ıh-
eigene Fronleichnamsprozession eiınfordert, ann ist olchem Ego1smus n_

zutretiten Möglıchst VOT der Übernahme eıner Pfarreı sollte In eıner Plananalyse
festgelegt werden, Was der Pfarrer tun bZw. nıcht mehr tun hat Es ist ler-

be1 unsınn1g, WECNN jeder Bereıich ( Verwaltung, deelsorge, Schule, Pfarreigrupplerun-
SCH seıne Rechte geltend macht, ohne Abstriche hınzunehmen. uch hıerfür eın
eıspie für eiıne möglıche Veränderung: der Religionsunterricht. Dieser ist sıcher
sehr wıichtig Die sechs Stunden, dıe der Pfarrer halten hat, nehmen aber In der Re-
gel TrTe1 Vormittage in nspruch. Es sollte deshalb dem Priester nıcht mehr ZUT Pfliıcht
gemacht werden. diıese Stunden übernehmen mMussen rst ach reiflıcher Überle-
SUuNg und nach Rücksprache mıt dem an sollte diese aber abgeben dürfen

Wenn dıe theologısche Eıinsıcht richtig 1St, daß dıe Eucharıstie dıe Geme1inde
aufbaut, aber immer wenıger Priester alur Z7UT Verfügung stehen, dann muß 1€e6S
praktısche Folgen en Der Sonntagsgottesdienst Ist, 168 pastoral Jjetzt schon
möglıch Ist, auf eıinen zentralen Ort zentrıeren, damıt nıcht eın Priester Wo-
chenende vier und mehr Gottesdienste felern hat


